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Die Sttuerfttihtit der OWere. 
Marburg, 29. September. 

Im Nechtsstaate sind vor dem Gesetz Alle 
gleich und duldet somit der Abgriff -desselben 
auch keine Ausnahme von der Bestimlnung. 
welche die Beiträge der Staatsgenossen zu den 
öffentlichen Lasten ordnet. 

stellt der Rechtsstaat einen Grundsatz auf 
— also im Gesetze über die Besteuerung den 
Grundsatz, dab die Steuer vom Personal-Ein-
kommen bei gewisser, allgemein geltender Höhe 
beginnt — so ist keine Ausnahme zulässig, 
wt'il ein Grundsatz überhaupt sich mit einer 
solchen nicht verträgt. 

Beschließt der Staat, eine Steuer auf das 
Personal-Einkommen umzulegen, so geschieht 
dies — den rechtmäßigen Erwerb vorausgesetzt 
— ohne Rücksicht, woher dem Pflichtigen das 
Geld zugefloben. 

Ist ein Gesetz ungerecht, so wissen wir 
seit Feuerbach's Tagen, daß es kein besseres 
Mittel gibt, dasselbe wegzuschafeu, als wenn 
es unerbittlich strenge, ausnahmelos vollzogen 
wird. Ist eine Steuer drückeud, so streben 
wir am siegesgewissesten nach der Aushebung 
oder Milderung, wenn dieselbe von allen 
Staatsbürgern geleistet, die Schwere der Bürde 
allgemein gefühlt wird und wcnn Niemand eii» 
persönliches Interesse hat, von den» verfassung»-
gemäßen und gesetzlichen Kampfe gegen dieselbe 
sich anszuschließen. 

Auf diesem Standpunkte müssen wir die 
Steuerfreiheit der Offiziere und Aller, welche 
dazugesellt werden, ganz entschieden verwerfen. 

Die fragliche Ausnahine säilde nur in der 
versassungs os-reattionären Zeit ihren Ursprung, 

würde nur an Spanien gemahnen und an jene 
Staaten, wo die herrschende Partei zu ihrer 
Sicherung des Militärs bedarf, wo sie zu dem 
Zwecke der Selbsterhaltung sich die Offiziere 
günstig stinnnen will uud stinlmen muß. 

In Staaten mit „politischen Generalen" 
an der Spitze ist die Steuersreiheit des Mili­
tärs erklärlich, ja nothwendig, nicht al'er iln 
NechtS' und Wirthschaftsstaate Oesterreich. 

Die Wührungsfragr 
««d die Voldsanatikrr. 

Die Währnngssrage l)at von ihrer Wichtig­
keit nichts verloren, obschon die Regierung es 
unterläßt, irdend etwas in derselben vorzu­
kehren. Die guten Vorsätze bezüglich der Me-
tallmährung, welche im vorigen Herbst ämtlich 
ausgesprochen worden, schweigen und bergen 
sich hinter den Schwankullgen des Agios, die 
weit eher verdoppelte Bemühungen für eine 
rasche Wiederherstellung der Metallwährung 
rechtfertigen möchten. Anderseits haben sich 
die Verhältnisse aus dem Edelmetall-Markte so 
gestaltet, daß darüber, welche Wäl)rung sür 
Oesterreich geeignet erscheint, von einem Zweiftl 
nicht mehr die Rede fein kann. 

Dennoch vertreiben sich einige Goldfanatiker 
die Zeit mit Klopfsechterien Über Gold- und 
Silberwährung und deren bessere oder schlech­
tere Verwendbarkeit in Oesterreich. Diese Seite 
der Frage würde außer für die Streitenden 
sell)st sür Niemanden ein Interesse bieten, lMe 
nicht die Sache einen sonderbaren Hintergrund, 
wie selber nur in Oesterreich möglich ist. Nur 

dieseln Geschrei war es zuzuschreiben, daß die 
Nationalbank in thatsächlicher Verletzung l^e-
stehender Gesetze den Austausch von Silber­
barren gegen Noten verweigerte. 

So trachte!» nun die Goldmänner der 
Meinung Raum zu schaffen, daß eine Reduktion 
des Nominalbetrages öffentlicher oder privater 
Schillden nach dem gegenwärtig bestehenden 
Werthverhälniß zwischen Silber und Gold nicht 
allein zulässig, sondern sozusagen gesetzlich vor­
geschrieben und durch Fachmänner anempfohlen 
werde. 

Die Sache könnte schlau angelegt erscheinen, 
wenn sie nicht so herzlich abgeschmackt wäre, 
daß sie selbst bei der Oberflächlichkeit unserer 
maßgebenden Kreise Mißtrauen erregen müßte. 
Das bürgerliche Gesetzbuch, sowie die erwähnten 
Fachmänner sprechen nämlich von einer im 
Falle der Noth unerläßlichen Umwandlung der 
Schuldwährung. Dieser Fall der Noth kann 
dadurch eintreten, daß zur Zeit der Ntickzahlung 
einer Schuld „dergleichen Münzsorten wie sie 
bedungen wurden, nicht im Umlaufe" sind (A. 
b. G. s 939), oder daß bereits thatsächlich eine 
andere als die vom Gläubiger bedungene 
Währung eingesührt ist. Daß in solchen Fällen 
ill einer andern als der bedungenen Währung 
gezahlt werden muß, kan»? allerdings nicht be­
zweifelt werden. 

Ganz anders aber steht die Frage, ob 
diese thatfächliche oder rechtliche Aenderung her­
beigeführt werden soll — ob sie nach den Be­
griffen geschäftlicher und politischer Moral her­
beigeführt werden darf? Die Goldmänner 
scheinen ans diesen: Streite Kapital schlagen 
und die Ueberzeugung verbreiten zu wollen, 
daß es ganz in Ordnung wäre, die österreichi­
schen Staatsschulden nach dem derzeitigen Werth-

A e u i t t e t o n .  

Der Fritdtnsrichltr. 
(Fortsehuttg.) 

„Hch ! oh liosoclale ! 
konunt einmal einmal einen Augenblick hierher. 
Mann, und helft uns mit Eurem Gibberisch 
ans; der Henker soll's verstehen, aber wir 
nicht." ' 

Nosenthal, wie der kleine Mann mit ent­
schieden israelitischer Physiognomie hieß, schlen­
derte langsam quer über den Hof herüber, wo 
er eben sein mageres Thier angebunden und 
ihm etwas Futter gegeben hatte, und Frau 
Roßberg selber rief, als sie ihn erkannte, er­
freut aus: 

„Gott sei Dank, da ist der Nosenthal, der 
Jud, der kann uns aushelfen, denn er spricht 
englisch, wie ciil Amerikaner." 

Pechtels ärgerte sich eigentlich, denn der 
Spaß war ihm zum Theil dadurch verdorben, 
aber waS thal's. Dadurch bekanleil sie die 
Lache auch zu einem raschen Ende, und daß 
seine Widerjacherin mit ihrer ttlage Nichts aus­

richten tonnte, verstand sich doch ohnedies von 
selbst. 

Rosenthal, etwas erstaunt, den Wirth vom 
goldenen Affen und die Wirthin vom goldenen 
Lölven hier friedlich zusammen zn finden, denn 
er kannte die Verhältniffe in der Ansiedlnng 
genau, kam langsam heran und begrüßte Beide, 
und Madame Roßberg wollte ihm jetzt vor 
allen Dingen auseinander setzen, was sie hier­
her gesührt, als der Friedensrichter aber mit 
einem „I Uoseclalo, macht doch einnlal 
Eurem Landsmann klar, daß er mir fünf Dol­
lars t'oo (Gebühren) zu zahlen hat. Man kann 
in ihn hineinreden, was n»an will, er versteht's 
nicht." 

„Was sogte er?" srug Pechtels. denn er 
sah wohl, daß der Friedensrichter ans ihn zeigte. 

„Fünf Thaler sollen Sie ihm zahlen, 
Herr Pechtels", antworte Nosenthal. 

„Aber wosltr?" frng der Wirtl», „ich habe 
ja gar nicht geklagt, und wir müssen doch erst 
abwarten, wie Alles ausfällt." 

„Der Herr fragt", wandte sich jetzt Nosen-
tl)al an den Richter, „wofür er die fünf Dollars 
zn zahlen hätte." 

„^^Lofür?" rics der sliichter wieder, „dioss 
)dui' s0ul, imui, das sind die regelrechteil Ge­
bühren für jede Trauung, und das die jedes 

Mal der Ehemann bezahlt, versteht sich doch 
von selbst." 

Rosenthal sah erst den Nichter und dann 
Pechtels und die Witwe erstaullt an, und dann 
wieder den Richter. 

„Was sagt er?" frug Pechtels. 
„Haben sich denn die Beide trauen lasien?" 

srug aber der Krämer in vollem Erstaunen, 
denn vor kaum acht Tagen war er durch die 
Ansiedelung gekommen und wußte, wie griinme 
Feinde sie da no^ gegeneinander gewesen. 

„Nttn versteht sich", nickte Boi^les, „sind 
nach allen Regeln znsammengegeben u»ld meine 
keo beträgt fünf Dollars, kann's auch gar nicht 
billiger thun und möcht's nicht." 

Nosenthal zuckte die Achseln und sagte: 
„Ja, lieber Herr Pechtels, das ist Alles 

in Ordnung, die fünf Dollars müssen Sie 
zahlen. Er kriegt das von jeder Trauung; da 
kann man ja also wohl gratnliren, Madame 
Roßberg." 

„Von jeder, was?" schrie Pechtels und 
lachte laut auf, „Donnerwetter, ich will mich 
ja doch nicht verheirathen!" 

„Na weiter fehlte mir gar nichts", rief 
Viadanle Roßberg und warf den Kopf stol; 
und vornehm zurück. 

„Ja aber was wollen Sie denn?" fagte 
Nosenthal. 



verhältnib zwischen Silber und Gold herabzu­
setzen — ein Gewaltstrich, der zum allgemeinen 
Bankerott und zu einer Vernichtung des letzten 
Kreditresies führen müßte. 

Der Zinsen-Verminderung vom Jahre 1867 
lag wenigstens eine politische Zwangslage zu 
Grunde. Der vorgeschlagenen Herabsetzung 
läge nichts zu Grunde als spekulative Rücksicht 
und eine von ihren Bekennern ganz mißver­
standene Mode-Theorie. Heute auf die Silber-
Währung verzichten, hieße sein Scherflein 
dazu beitragen, daß das Silber möglichst im 
Werthe verringert werde, ohne die geringste 
Gewähr zu erlangen, daß Oesterreich im Stande 
sei, die Goldwährung einzuführen. Der Vor­
schlag ist ebenso unpraktisch als gewiffenlos. 

Dagegen können wir nicht umhin, zu er­
klären, daß manche Vertreter der Silberwährung 
ihrer Aufgabe wenig gewachsen erscheinen und 
den Gegnern leichten Kaufes die Waffen liefern, 
welche die Letztern wahrlich aus Eigenem zu 
bestreiten nicht im Stande wären. 

Zur Zeschichle des Tnges. 
D e r  g e n l e i n s a l n e  M i l l i s t e  r  d e s  

Aeudern mag sich des Vortheils erfreuen, 
welchen ihm die Zweitheilung der Monarchie 
bietet; er braucht nicht persönlich dem Reichs-
rathe in Wien und dem Reichstage in Pest 
Rede zu stehen und fällt es nicht schwer, durch 
die Ministerpräsidenten eine nichtssagende Ant­
wort auf die Anfragen ttber die Orientpolitik 
ertheilen zu lasten. U»ld die geehrten Häuser 
vernehmen die Antwort, die sie bei der Schwäche 
der Jnterpellationspolitik verdienen. 

Unsere Regierungsblätter versichern, daß 
A n d r a s s y  u n d  B i s m a r c k  i n  S a l z b u r g  d a s  
E i n v e r n e h m e n  z w i s c h e n  O e s t e r ­
reich-Ungarn und Deutschland neu 
befestigt. Zu Berlin aber ist die Stimmung 
keine so gehobene. Dort hatte man erwartet, 
der eiserne Kanzler werde den Grafen Andrasty 
zur thatkräftigen Unterstützung Rußlands be­
wegen; da dieser abgelehnt, so wird behauptet, 
er habe die „Demonstrationen und Illumina­
tionen" der Magyaren eigens bestellt, um sich 
auf dieselben berufen zu können. 

Die Anstrengungen der Russen in 
Nord-Bulgarien sind nun hauptsächlich 
darauf gerichtet, den Kriegs-Schauplatz, auf 
welchem sie gegenwärtig dort stehen — einen 
Flächenraum von fünfzehn Geviertmeilen — 
während des nächsten Winter zu behaupten. Um 
die betreffenden Vorkehrungen zu stören, werden 

„Ich bin hier, um eine Klage gsngen den 
Mann da einzuleiten", nahm Madame Roßberg 
jetzt das Wort, „ich will einmal sehen, ob noch 
Gerechtigkeit im Lande ist, und ob er das 
nämliche Schild über seine Thür aufhängen 
darf, was ich über der meinen habe, um seinen 
Mitmenschen das Brot vom Munde wegzu­
schnappen. Das sagen sie dem Friedensrichter, 
geschworen haben wir schon, daß wir die Wahr­
heit sprechen wollen, und dann kann die Ge« 
schichte gleich losgehen." 

„Was sagte sie?" frug der Friedensrichter. 
„Ach Sir", lachte der Handelsmann, „das 

ist ein Jrrthum. Die beiden Leute wollen sich 
gar nicht miteinander verheirathen, sondern 
einander gerade im Gegentheil verklagen, wegen 
eines Aushängschildes, das —" 

„Was?" rief BoyleS und sah seinen Fak­
totum verblüfft an, „sie sind nicht hierher ge^ 
kommen, um sich zu verheiraten?" 

„I Gott bewahre", lachte Nosenthal, „sie 
denken gar nicht daran und sind einander 
spinnefeind. Nein sie wollten nur 

„Ja, dann ist das Unglück geschehen", 
unterbrach ihn aber Boyles, also in die Enge 
geteieben, „und kein Teufel kann sie wieder 
auseinander bringen. Sie sind jetzt Mann und 
Frau." 

die Türken einen Angriff nach dem anderen 
versuchen, so lange die WitterungSverhältniste 
dies nur halbwegs gestatten. 

Die Türkei hat sich ebensowenig als Ruß­
l a n d  v o n  d e r  p o l i t i s c h e n  K r i e g s ­
führung frei zu halten vermocht. Die un­
begreiflichen Anstürme gegen den Schipkapaß 
finden nachträglich ihre Erklärung durch einen 
Befehl vom Goldenen Horn, wo man es nin 
jeden Preis verhindern wollte, für den Fall der 
Verhandlung über Waffenstillstand oder Frieden 
Rußland im Besitze eines Ausfallsthores nach 
Numelien zu belasten. Hätte Suleiman Pascha 
seinem Ober-Feldherrn und nicht dem „Hof-
Kriegsrath" in Konstantinopel gehorchen müffen: 
Mehemet Ali's Stellung wäre jetzt ein viel 
günstigere und wäre in Ausführung feines mi­
litärischen Planes der Schipkapaß wohl schön 
geräumt oder ein rettungslos verlorener Posten. 

Das Wahlschreiben, welches A. Thiers 
kurz vor seinem Streben noch entworfen, macht 
durch die Rechnung der ^^!ac Maho-
nier, diefen Todesfall thunlichst gegen die 
Republikaner zu verwerthen, einen breiten 
Strich. Die Ordnungspartei in Frankreich und 
anderwärts dürfte aber wohl über keinen Satz 
des Schreibens mehr ergrimmen, als über den 
folgenden: „Jede Nation hat das Recht, sich 
jene Regierungsform zu geben, welche ihr zu­
sagt!" Und dieses Recht hat Tl)iers nach so 
vielen Wendungen und Wandlnngen seines er-
fahrungsreichen Lebens, achtzig Jahre alt, feier­
lich anerkannt — derselbe Thiers, welcher für 
die „Partei der nroralischen Ordnnng" vor nicht 
langer Zeit noch selbst das ganze Gewicht seines 
Namens eingesetzt! 

VerilUschte Nachrichten. 
( S t a a t s  k ü n d e .  E i n  R e i c h  o h n e  M i ­

nister.) Der Kaiser von Abestynien hatte von 
jeher schon nur zwei Portefeuilles zu vergeben, 
das der Finanzen und das des Krieges, da sich 
Se. Majestät um die staatlichen Nebeiidinge, 
als: Kultus, Unterricht, Handel und Justiz 
nicht im mindesten scheert und dieselben gemüth-
ttch der Fürsorge seines Volkes überläßt. Seit 
dem letzten Kriege mit Egypten aber verwaltet 
Se. Majestät das Kriegsministeriun» selbst, 
während er die Staatseinnahmen wieder ver­
pachtet hat. Da ihnen so jede Hoffinulg aus 
ein Portefeuille genommei» ist, fo sitzen jetzt im 
abessynifchen Parlamente alle Deputirten aus 
den Oppositionsbänken. 

( G e g e n  W e i n f ä l s c h u n g .  O e n o -

„Na das war' nicht übel", lachte Rosen­
thal, „ohne daß sie Beide was davon wissen?" 

vJa, ich habe mir doch nichts Anderes 
denken können, und amerikanisch sprechen sie 
auch nicht." 

„Was ist das, was er sagt?" srug Frau 
Roßberg rasch, die auf ein paar Worte anf-
merksam geworden war. 

„Weiter Nichts", lächelte Rosenthal, dem 
die Sache allerdings komisch genug vorkam, 
„als daß Sie einander wohl liichl mehr zu 
verklagen brauchen, Madame Roßberg, denn 
Sie sind jetzt alle Beide wirklich uitd ordentlich 
verheirathkt und Mann und Frau." 

„Na NU?' rief Pechtels, in die Höh' 
fahrend, während die Frau den Händler an­
starrte, als ob sie einen Geist gesehen hätte. 

„Seid Ihr verrückt?" rangen sich ihr zu-
leht die Worte von den Lippen. 

„Der Nichter sagt's", zuckte Rosenthal mit 
den Achseln, „er hat geglaubt, Sie wollten sich 
trauen lasten, und die Sache ist abgemacht. 
Das kostet aber immer fünf Dollars, Herr 
Pechtels, und ist eigentlich billig genug." 

„Jetzt freut mich aber mein Leben", sagte 
Pechtels und sah den Richter noch immer starr 
und erstaunt an, „das ist ja doch gar nicht 
möglich — in den paar Minuten." 

„Wenn der Mensch verrückt genug ge-

kr i n e.) Unter den Namen „Oenokrine" ist von 
Paris ans ein Papier in den Handel gekommen, 
welches den Zweck hat, jede künstliche Färbung 
eines Weines sofort nachzuweisen. Wird das­
selbe in einen echten, natürlichen Nothwein ge^ 
taucht, so särbt es sich alsbald graublau und 
wird bleisarbig nach dem Trocknen. Ist dagegen 
ein Wein mit Fuchsin oder anderen Anilin-
stoffen künstlich gefärbt, so wird das Reagens-
papier hell karminrot!»; wenn mit (iootismlio 
ammoniaealo, blaß violett; wenn mit Hollnnder-
beeren, Malvenblüthen zc., so färbt sich das 
Oenokrine lebhaft grün; bei Blattholz, Campesche­
holz nimmt es Wcintresterfarbe an; mit Fer-
nambuckholz und Kermesbeeren wird es schmutzig 
gelb; mit Judigoextrakt tief blau. Die Mani­
pulation der Anwendung ist ganz einfach. Ein 
Oenokrine-Papierstreifen wird ungefähr fünf 
Sekunden lang in reineir Wein getaucht, gut 
abgeschüttelt, damit jeder Ueberschuß an Flüs­
sigkeit entfernt werde, und dann auf ein Stück 
weißes Papier gelegt, das ihm als Folie dient. 
Ein zweiter Streifen des Reagenspapier wird 
danach auf gleiche Weife in den verdächtigen 
Wein getaucht und neben den ersteren gelegt, 
u:n für jedes Auge den sich ergebenden Unter­
schied sofort klarzustellen. Es wird versichert, 
daß »loch eil» Hunderttansendtheil Fuchsin in» 
gefälschten Stoffe hinreicht, dem Reagenspapier 
eine lichte violette Färbung zu geben, während 
ein Mehrzusatz lebhaftes Carminroth hervor­
bringt. Die Erfinder des Oenokrine, Lainville 
und Noy, wollen auch eine Methode entdeckt 
haben, um das den Weinen beigemischte Fuch­
sin aus denselben, ohne Schaden für sie, zu 
entfernen — eine nicht unwichtige Thatsache, 
wenn es wirklich wahr ist, daß noch in diesem 
Augenblicke viele hunterttausend Hektoliter mit 
Fuchstn gesälschten — .sophistizirten", lautet 
der Kunstausdruck — Weiues in den Kellern 
der Pariser und anderer Weinhändler der Er­
lösung durch gutmllthige Trinker mit eiserne» 
Nieren harren. 

( G e g e n  d i e  B e f e s t i g u n g  R o m s . )  
Garibaldi verurtheilt wiederholt den Plan der 
italienischen Negierung, die Hauptstadt zu be­
festigen und schreibt in „Dovere" an Sam-
mitto: „Sie, ich möge meine Stimme hören 
lasten, und fürwahr, ich spreche wenig und zur 
Wieste. Die Männer, welche Italien regieren, 
haben eine erhabene Eigenschast — die Ber-
stocktheil im Böseil — und während sie das 
Volk im Elend erhalten, geben sie sich mit Be­
festigungsarbeiten ab, die erilst wie die Ge-
fängniffe für die Halsbrecher sind, welche aber 

wesen ist, einen solchen Unsinn zu begehen", 
rief indeß Frau Roßberg, die sich zuerst wieder 
von ihrem Erftauuen, aber noch lange nicht 
von ihrer Entrüstung sammelte, „so mag er 
es auch wieder auflösen. Sprechen Sie mit 
ihm, Rosenthal, aber gleich, so lange wir noch 
hier sind. Nicht einen Fuß setze ich über die 
Schwelle hinaus, bis ich nicht von dem Men­
schen geschieden bin." 

Rosenthal wandte sich jetzt an den Friedens­
richter und bat ihn, dem Verlangen der Dame 
nachzukommen. Dieser aber sagte achselzuckend: 

„Sie sind doch nicht etwa schon anders 
verheirathet? das wäre sonst eine verfluchte 
Geschichte, denn sie hätten in dem Fall einen 
Meineid geschworen." 

„Nein", sagte der Händler, „die Frau ist 
Witlve, und der Mann ist Junggeselle." 

„Desto bester", nickte der Richter zufrieden, 
„an der Sache selber aber kann ich Nichts 
thun, uild wenn sie wieder geschieden werden 
wollen, so bleibt ihnen nichts Anderes übrig, 
als sich an die Oourt zu wenden, 
nnd da wird's Schwierigkeiten und Umstände 
genug haben." 

(Kortset>ung folgt.) 



lls LandesverthMgung lächerlich erscheinen, 
sie wollen nicht begreifen, dal; für unser Sici-
ien Brot und eine gute Negierung und nicht 
'?tockschläge und Torturen nothwendig sind. 

( E i n  K r a » l z  v o m  G r a b e  L a d i ö -
aus Kossuth's.) Der Vater Ludwig Kos-
uth's ist im Kirchhof der reformirten Gemeinde 

Alsä-Dabaü (Pester Komitat) zur ewigen 
l?uhe bestattet. Frau Stephan Zilinßky, welche 
m vorigen Monat im genannten Orte weilte, 
)esuchte das Grab und wand aus den auf dem-
elben wachsenden wilden Blumen einen Kranz, 
oelchen ste in Begleitung folgender Zeilen an 
Ludwig Kostuth sandte: „Hochgeehrter, grober 
^ompatriot! Indem ich zum Besuche der Ver-
vandten meines Gatten nach A.-Dabas im 
bester Komitate reiste, war es ein sehnsüchtiger 
Vunsch meines Herzens, das Grab zu sehen, 
welches die Asche des Wesens umschließt, welches 
jhnen das Leben und durch Sie unserem 
Zaterlande Freiheit gab. Hochgeehrter Patriot! 
l)as hier mitsolgende Kräilzlein ist auf dem 
Srabe gewachsen, welches die Asche Ihres ver-
wigten Vaters, weiland Ladislaus Kossuth de 
ldvard birgt. Es gereicht mir zu großer Freude, 
aß ich diesen geringen Beweis meiner unbe-
.renzten Achtung fNr Sie darthun und dieses 
ihnen gemlß liebe Andenken Ihnen zu Ihrem 
tamenStage mit dem aufrichtigen Herzens­
wünsche abersenden kann, daß der Gott der 
Ungarn Sie, theurer, großer Kompatriot, zum 
iöohle unseres Vaterlandes je länger leben 
asse! Hiemit empfangen Sie, u. s. w. Frau 
Stefan Zilinßky." Diesen Brief hat Ludwig 
ioffuth mit folgenden Zeilen erwidert: „Col-
egno al Baraccone, 14. September. Madame! 
ttit tiefer Rlthrung empfing ich den Kranz, 
en Sie vonl Grabe meines Baters gewunden 
lud ich werde denselben bis zu den mir etwa 
loch beschiedenen restlichen Lebenstagen als 
heure Reliquie bewahren. Empfangen Sie, 
l'iadame, meinen herzlichsten Dank für Ihre 
Sendung; meine aufrichtigsten Dankesworte für 
ie pietätvollen Gefühle, welche Sie zu dem 
escheidenen Grabe eines unvergeßlichen Vaters 
lchrten und welche mir zu hoffen gestatten, daß 
es in unserem Vaterlande auch Solche geben 
verde, die sich auch meiner mit Pietät erinnern 
Verden, wenn mein Herz zu Staub geworden 
t, wie dasjenige meines Vaters, von dem ich 

^elernt, das Vaterland unerschütterlich zu lieben. 
Sott segne Sie, Madame, ein langes Leben 
»indurch. Ihr verpflichteter Diener Ludwig 
iossuth." 

( E i s e n b a h n .  E r l e i c h t e r u n g  i m  P e r s o n e n -
erkehr.) Der Handelsminister empfiehlt den 
öisenbahn-Gesellschaften auss dringendste, direkte 
Fahrkarten fttr Stationen, die verschiedenen Ge-
ellschaftei» angehören, auszugeben. Jetzt müssen 
»ie Reisenden bei dem Uebertreten auf eine 
weite Linie neue Fahrkarten lösen und das 
Sepäck neu umschreiben lassen. Das Handels. 
Ministerium schlägt vor, die sogenannten Bianco-
karten einzuführen, die bei mehreren größern 
Gesellschaften bereits im Gebrauche sind. 

( K r i e g .  D a s  r  o  t  h  e  K r  e  u  z . )  D e r  
)esterretchilch-patriotische Hilfsverein zu Wien 
Herrengasse, 7) wendet sich in einen; sehr ein-
ringlich geschriebenen Ausruf an edle Men-
chenfreunde, den Verwundeten auf dem russisch-
lirkischen Kriegs-Schauplatz ohne Unterschied 
er Partei zu Helsen die grauenvolle Noth 
erselben zu lindern durch Widmung von Geld, 
Lasche, Verbandzeug, Labemittel... Die 
iedaktion dieses Blattes ist bereit, solche Gaben 
n Empsang zu nehmen, und nach öffentlicher 
!)estätigung an den Verein abzuliefern. 

Zttnrburjjei. Bericht«. 

( F e u e r w e h r . )  D i e  f r e i w i l l i g e  F e u e r ­
vehr in Marburg veröffentlicht ihren Jahres-
»ericht für 1876. 

Die Gesammtzahl der Mitglieder belief sich 
uf 375, darunter 79 ausübende, 29 l unter-
litzende und ö Ehrenmitglieder. 

Die Einnahmen betrugen 2601 fl. 68 kr., 
nämlich: fl. kr. 
Kassestand vom Jahre 1375 ... 641 13 
Beitrag der Gemeinde 500 — 
Beitrag der Bezirksvertretung . . 20S — 
Geschenke 420 — 
Beiträge der unterstützenden Mitglieder 827 55 
Interessen des angelegten Kapitals . 40 — 

Die Ansgaben erreichten die Höhe von 
1003 fl. 85 ir. darunter: fl. kr. 
Verschiedene Rechnungen .... 267 73 
Löhnung an Kossar 100 — 
Fracht und Stempel 26 59 
16 Schuldscheine 160 — 
Zahlung an Jauk 1000 — 
Feuerwehr-Fuhren 71 63 
Interessen 15 — 
Gründungsfest, Verschiedenes ... 22 90 
In der Kasse blieben 937 83 

Der Empfang des Unterstützungsfondes 
belief sich auf 1277 fl. 27 kr., die Ausgabe auf 
90 fl. 

Das Vermögen des Vereines beträgt 
12.751 sl. 52 kr. 

Das Inventar ist sehr reichhaltig und 
finden wir darunter: 91 Helme, 28 Nacken-
Schutzleder. 92 Gurtei», 60 Armschleifen, 30 
Leinen, 38 Beile, 4 Aexte, 48 Taschen, 36 
Mundschwämme, 10 Schlauchschlllssel sammt 
Taschen, 40 Schlauchhälter, 70 Arbeitshosen 
und Jacken, 20 Paar Stiefel, 3 Spritzen, 5 
Vordergestelle, 1922 M. Hanfschläuche sammt 
Verfchraubung, 3 Wagen, 1 Leiterkarren, 15 
Leitern, 5 Sappinen, 4 Mauerbrecher, 3 Feuer­
haken, 4 Bandhacken, 30 blecherne Wassereimer, 
24 Fackeln, 1 Tragbahre, 1 Rettungsschlauch, 
1 Apotheke, 1 Steigerthurm, S Schlaspritschen 
sammt Bettzeug, Einrichtug im Wachlokal und 
Gaseinrichtung. 

Die Feuerwehr betheiligte sich im verflos-
senen Jahre an 13 Bränden und wurden 77 
Hebungen, 1 Hauptversammlung, 12 Sitzungen 
des Wehrausschusses abgehalten. 

V ,  ( F a b r i k s k a u  f . )  A m  2 6 .  d .  M .  w u r d e  
in Eilli die Leder-Fabrik des verstorbenen Herrn 
Anton Laßnig versteigert und — wie die 
„Cillier Zeitung" meldet, von der dortigen 
Gemeinde-Sparkasse um 25, »50 fl. gekauft. 
Der gerichtliche Schätzwerth betrug 39,500 fl. 

( D i e n s t j u b i l ä u  m . )  A u s  G  r a  z  w i r d  
uns (27.d. M. 8.) geschrieben: „Heute hatte 
der um die Hebung des Telegraphen-Verkehrs 
in Steiermark und Kärnten hochverdiente k. k. 
T e l e g r a p h e n - O b e r - D i r e k t o r  H e r r  A .  S p  0  n a r  
v. Blinsd 0 rf in Graz sein vierzigjähriges 
Dienstjubiläum. Aus diesem Anlasse kamen dem 
Herrn Ober-Direktor aus Nah und Fern zahl­
reiche Beweise der Sympathie und Hochachtung 
zu. Die Beamten der k. k. Telegraphen-Direktion 
zu Graz, sowie die Beamten der Telegraphen-
hauptstation in Graz fanden stch am abgedachten 
Tage Vormittags in dem vorher mit Blumen 
geschmückten Bureau des Jubilars ein und 
uberreichten dem durch sein Wohlwollen und 
seine Herzensgüte mit Recht beliebtem Chef im 
Namen des Beamtenkörpers des ganzen Be» 
zirks als Zeichen der Verehrung einen silbernen 
Lorbeerkranz und ein künstlerisch ausgeführtes, 
wllrdig ausgestattetes Photographietableau der 
Telegraphen-Beamten Steiermarksund Kärntens. 
Außerdem liefen von allen Telegraphenstationen 
Glünwunsch-Telegramme ein. Sichtlich erfreut 
drückte der Ober-Direktor seinen Dank aus. 
womit die durch schlichte Herzlichkeit und an­
spruchlose Würde erhebende Feier schloß. Auch 
die Telegraphistinnen der Telegraphenhauptsta-
tion zu Graz haben dem Jubilar einen pracht­
vollen Strauß aus lebeilden Blumen überbracht. 
Möge dieser ebenso tüchtige als liebenswürdige 
Beamte auch sein 50jähriges Dienslesjubiläum 
in gleicher Geistesfrische und in derselben Fülle 
der Gesundheit, der er sich jetzt erfreut, zu be­
gehen das Glück genießen." 

( N e u e  F i r m a )  B e i m  K r e i s g e r i c h t e  
Cilli ist die Firma „Johann Straschill" — 
Handel mit Landeserzeugnissen, Haupt-Nieder­

lassung zu Ober-Rann bei Pettau — in das 
Register für Einzelfirmen eingetragen worden. 

( B r a n d s t i f t u  n  g . )  I n  B l a n t s c h a ,  G e ­
richtsbezirk Lichtenwald, entstund bei dem Grund­
besitzer Michael Jurkowitsch Feuer und wurde 
das Wirthschaftsgebäude sammt Getreide und 
Futter eingeäschert. Zwei Söhne des Eigen» 
thümers — im Alter oon dreizehn und drei­
undzwanzig Jahren — welche auf dem Dach­
boden ein Nachtlager gesucht, fanden in den 
Flammen ihren Tod. Dieser Brand soll gelegt 
worden sein. 

( V e r p s l e g u n g  d e r  H ä f t l i n g e .  
Fünfzig Perzent unter'm AuSrufSpreife.) Am 
Freitag hat beim hiesigen Bezirksgerichte die 
Lizitation, betreffend die Verpflegung der Häft­
linge stattgefunden. Der AuSrufspreis betrug 
30 kr. täglich für jeden Häftling. Von vier 
Lizitanten, welche erschienen, forderte am 
wenigsten Frau Franziska Skergeth, nämlich 
15'/» kr. Die Zahl der Häftlinge beläuft sich 
täglich im Durchschnitte auf fünfzig. In den 
ftlnfziger Jahren zahlte hier das Justizärar 
für die tägliche Verpflegung eines folchen Häft-
l i n g e s  3 6  k r .  C M .  

( V  0  m  S c h u t z e u g e l  d e r  K i n d e r . )  
Dem Bezirksgericht Friedau ist angezeigt worden, 
daß in Michalofzen das zweijährige Töchterlein 
des Grundbesitzers Franz Jvaneufcha in den 
HauSteich gefallen und ertrunken. 

( A u f g e f u n d e n e r  L e i c h n a m . )  
Im Bache zu Skommern bei Weitenstein wurde 
der Leichnam des Banernfohnes Jgnaz Jauer-
nik aufgefunden. Der Verunglückte war dreißig 
Jahre alt, blödsinnig und mit der Fallsucht be­
hastet. 

(Ev a n g. Gemeinde.) Heute findet 
in der hiesigen evang. Kirche zur gewohnten 
Stunde ein öffentlicher Gottesdienst statt. 

( G e m e i n d e w ä h l e n . )  D i e  W ä h l e r ­
liste behufs Ergänzung des hiesigen Gemeinde-
rathes liegt zur Einsicht vor und beläuft sich 
die Gesammtzahl de? Stimmberechtigten auf 
1314 — 584 im ersten, 224 im zweiten und 
506 im dritten Wahlkürper. 

Letzte Vpst 
Am Oktober findet in SehKaberg 

ein deutsch mährischer Parteitag statt. 

Auf fünf Bahnhöfen der Strecke Vt-ps-
Kronstadt sind Waffen in Beschlag geuom» 
me« worden. 

Di- BerUner Drohnngen mit Italien 
haben in Paris peinliches Aufsehen erregt. 

Von Seiten der deutschen ReichSregie-
rung find weitere energische Schritte wegen 
der türkischen Greuel in Vorbereitung. 

Die Tiirken find bei Schteka von den 
Montenegrinern geschlagen worden. 

An der Donau herscht andauernd 
schlechtes Wetter. 

Die Russen auf dem astatischen Kriegs. 
Schauplatz haben 22,Wg Mann Verstärkung 
erhalten. Eine Schlacht st,ht bevor. 

Nr. 7386. (1119 

Kundmachung. 
Vom Stadtrathe Marburg wird zur allge­

meinen Kenntniß gebracht, daß zur Witderver-
miethung des im vormals Gasteiger'schen. jeßt 
städtischkn Hause Nr. 165 befindlichen großen 
Kellers für die Zeit vom 1. November 1877 
bis Ende Dezember 1880 eine Lizitations-Ver-
Handlung am H. Oktober d. 3. Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr in der Amtskanzlei im 
Rathhause stattfinden wird. 

Der AuSrufSpreis ist 80 fl. 0. W. Bewer 
ber haben mit einem 10"/^ Vadium sich zu 
versehen. 

Marburg am 25. September 1877. 
Der Bilrgermeister: Dr. M. Reiser. 



Nr. K820. (1043 

Kundmachung. 
Zum BeHufe der periodischen Erueuerungs-

wahleu fiir die im Sinne des Gesetzes vom 
23. Dezember 1871 Z 21 L. G.B. vom Jahre 
1872 Nr. 2 mit Ende 1877 austretenden zehn 
Gemeinderaths-Mitglieder und einer Ersatzwahl, 
wird das Lerzeichlliß aller nmhlberechtigten 
Gemeinde-Mitglieder nebst den Wählerlisteil 
für alle drei Wahlkörper im Gemeindemnte 
(am Rathhause, Hauptplatz Nr. 90) vom 7. 
September bis '^8. Oktober zu Jedermanns 
Einsicht aufgelegt. 

Gleichzeitig wird die Zustellung der Wähler-
listeil an die Wahlberechtigten veraillaßt, llnd 
es können diejenigen, welche die Wählerlisten 
aus nms immer fi'ir einent Grunde nicht zn-
gestellt erhalteil sollten, dieselben am Gemeinde­
amte selbst übernehmen. 

Zur Einbringung der Einwendungen gegen 
die Ansätze in den Wählerlisten wird die 
Präklllsivfrist von acht Tagen vom 19. bis 
27. Oktober 1877 hiemit festgesetzt. 

Marburg am 6. September 1877. 
Der Vilrgermeister: Dr. M. Reiser. 

v»lt Lolmliilsror. 
Heute Sonntag den 30. Keptember 1^77 

auf allgemeines Verlangen: 

Edaard Fkrschnig ««d Mcs Omulth. 
Anfang Vs3 Uhr. (1125) Entrve frei. 

Em neugebautes, 
ebenerdiges HauS in der Wielandgasse 
mit einem oder zwei Bauplänen oder Borgarten 
ist unter fehr leichten Zahlungsbedingnissen auS 
freier Hand zu verkaufen. (1109 

Anzufragen im Comptoir dieses Blattes. 

Nr. 7214. (1091 

Kundmachung. 
Es wird hiemit zar allgemeinen Kenntniß 

gebracht, daß dtis Verzeichniß aller jener Per­
sonen, welche nach dem Gesrhe vom 23. Mai 
1 8 7 3  R .  G .  B l .  N r .  1 2 1  z u  G e s c h w o r e n e n  
berufen werden können, fiir dc,s Jahr 1878 
bcreits versaßt ist und von heute an durch acht 
Tage. d. i. bis 2. Oktober 1877 in meiner 
Amtskanzlei am Rathhause, Hauptplatz Nr. 96 
zn Jedermanns Einsicht aufliegt. 

Jedem Betheiligten steht es frei, während 
dieser Frist tvegen Uebergehuug geseKlich zuläs-
stger oder wegen Eintragung gesetzlich unfähiger 
und unzulässiger Personen in die Äste schrift­
lich oder mündlich zu Protokoll Einspruch 
zu erheben, oder in gleicher Weise seine Ve-
freiungsgründe geltend zu machen. 

Stadtrath Marburg, 23. September 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reifer. 

Am k. Oktober 1877 um 8 Uhr Abends 
findet in Herrn (1120 

Achofteritsch' Gastlians (Mühtgasse) eme 

Heneralverfammlung 
des Bereines zur Unterstützung armer 

BolkSschuIlinder in Marburg 
statt, wozu alle ?. ?. Herren Mitglieder hiermit 
eingeladen werden. 

T a g e s  o r d u n u g :  
1. Vcrifiziruttg deS Protokosls. 
2. Revision der Statute». 
Z. Wul)l eines Mitgliedes in de» Ailsschusi. 
4. Freie Anträge. 

Hieran schließt sich eine AuSfchuHsthung, 
deren Tagesordnung schriftlich bekanntgegeben 
wird. 

mit oder ohne Möbel, mit separatem Ausgang, 
ist in der Kaiserstraße Nr. 14 zu vermiethell. 

Die Erhaltung der Gesundheit 
beruht zum größten Theile in der Ueiuignng und Keint^attung der Siifte und des 
Stntes und in der Beförderung einer guten Verdauung. Dies zu erreichen ist das beste 
uud wirksamste Mittet: 

0r. Ilosa's ^obeilsdalsaw. 
Dr. illosa's Lebensbalsam entspricht allen diesen Forderungen auf das Vollständigste: 

derselbe belebt die gesamnlte Thätigkeit der Verdauung, erzeugt ein gesnudes uud reines 
V Blut, nnd dem Körper wird seine frühere Kraft und Gesundheit wieder gegeben. ^ 

Derfelbe ist fUr alle Verdauungsbeschlverden, namentlich Appetittojlgkcit, saures H. 
^ufkßeu, Llähungen, Erbrechen, Magenkrampf, Verschleimung, Hämorh'oideu, Nebsr-Mi 
ladung des Magens mit Speisen zc. ein sicheres und bewährtes Hausmittel, welches sich 
in kürzester Zeit wegen seiner ausgezeichneten Wirksamkeit eine allgemeine Verbreitung 
verschafft hat. 

1 große Flasche 1 fl. Halbe Flasche äl> kr. 
Hinderte von Anerkennungsschreiben liegen zur Ansicht bereit. Derselbe wird ans 

sraukirte Zuschrifteu gcgeu Nachualime des Setrages nalh allen Dichtungen verschickt. 
Copia. Hochgeehrter Herr! BrandeiS, 12. Jänner IS76. 

Seit längere? Zeit litt ich an Magenschmerzen und Appetitlosigkeit. Da wurde ich ans Ihr Medi­
kament „Dr. ötosa'S Lebenöbalsam" aufmerksam gemacht nnd habe selben genossen. Nach Verbrauch der 
ersten Flasche bemerkte ich' schon eine Besserung nnd nach fortgeseßtem Gelirauch sind bereits die Magen« 
schmerzen gänzlich verschwunden, der gute Appettt hat sich wieder eingefunden und ich bin wieder ganz hergestellt. 

Indem ich Ihnen liiemit meinen herzlichsten Dank anSspreche und „Dr. Rosa'ö Lebensbalsam" allen 
M a g e n l e i d e n d e n  a u f S  B e s t e  a n e m p f e h l e  z e i c h n e  i c h  h o c h a c h t u n g s v o l l  F .  S t a n d i g l .  

Zur freundlichen Beachtung! 
Um unliebsamen Mißverständnissen vorzubellgen ersuche die ?. I". Herren Abnehmer 

überall ausdrücklich: Dr. Nosa's Lebensbatsam ans L. Fragners Äpotheke in Prag, 
zu verlangen, denn ich habe die Wahrnehmung genmcht, daß Abnehmeril an nlanchen 
Orten, wenn selbe einfach Lebensbalsam und nicht ausdrücklich Nr. liosa's Lebensbalsam 

^verlangten, eine beliebige nichts wirkende Mischung verabreicht wurde. 
Echt ist Dr. Rosa s Lebensbalfam 

zu beziehen nur im H a n j-t - D e p o t: Apotheke „zum schwarzen Adler" deS V. Fr a g n e r in P r a g, 
Äleinseite, Ecke der Sporuergasse Nr. 205—11!. 

Wenzel König, Apotheker, 3. D. Bancalari, Apotheker. 
x-/Graz: I. Purgleitner. Apoth., Joh. Eichler, Apoth., Wend. v. Trukohy, Apoth., Adolf Jakic, Apoth., Anton 

Nedwed, Apoth. z. Mohren. C-illi:'Apoth. „Baumbach" nnd Fr. Ranscher. Leib Nitz'. Ottmar Ruhheim, 
Apoth. Mürzzuschlag: I. Danzer, Apoth. Rottenmann: Fr. F. Illing. Vpoth. 

WM- Sämmtliche Apotheken in Böhmen und ganz Oesterreich'Ungarn, sowie 
die meisten Material-Handlungen haben Depots dieses Lebensbalsams. 

Daselbst ist Mninerlnl-i^anksnl kt' eiu sicheres uud erproptkS Mittel zur Heilung aller 
auch zu haben: VlUgtr H!zUl0rrjttl-VNNSslIl0r, E„tzs.„d,u,^^en. Wunden u. Geschwiire 25 n. 35 kr. 

erprobteste durch viele ärztliche Versuche als das verläßlichste'Mittel liekannt znr 
Heilung der Schwerhörigkeit n. znr Erlangung deS gänzlich derlorcueu GehöreS. 1 Klsch. 1 fl. 

rrvkessSRir (1092 

llo k'ranxais et 
8'a6resser ü. Mlle ^li6res, 
19 .sogsfgxasgs. 8t. 

A u f r u f  
an Eltern und Bormilnder arvlcr BollS-
schulkinder in Marbnrg nnd Leitersberg. 

Wie alljährlich, so wird der gefertigte Ver­
ein auch likuer eine Anzahl armer VoltSschnl-
kindcr mit Winterkleidern und Schnlrtquistlen 
betheilen. 

Bedingungen sind: Wirkliche Armuth und 
unbescholtene Sittlichkeit. (1121 

Gesuche der Eltern und Vormünder sind 
einzureichen bei den vom Vereine hiezu autori-
sirten Herren: Pfeifer, Scheikl und Mas­
sat ti, und haben alle Daten zu enthalten, 
welche dem Vereine die Begutachtung der Wür­
digkeit ermöglichen. — Der Einreichungstermin 
tvird bis incl. 15. Oktober l. 3. festgesetzt. 

Fjjr den Verein zur Unterstützung armer 
Volksschulkinder in Marburg: 

Der Obmaun: Der Sekretär: 

D r .  D u c h a t s c h .  A .  L a n k u S .  

Danksagung. 
I^iir 6is vivlon Lvvvisv inmß^sr '1'koilvkdmo, 

kür <Iio Xrau2sxsn6sll uuü Mr üiv so z-adlroiodv 
kiZAlsiturie I)M <1sm lisioksndoeäveuisso äos 
Iloirn 

saxon wir ^Ilvu, iasbssonäsrv absr äsr lödl. 
(^smoiulltzvsrtrstunx, clou Ilorreu ./^ävokatsa 
oto. uvsorsu wiirwvton Vavir. 

lli»ll»azs-?orto 
von lieute sn ^'e6en LonvtaK su Imben; 

kerner empfekle iek 
vor^ÜKlieke 1?ItSv- ^ ItiAin-'Lorten 

Ullä 
f. Ungsf. ll24 

M^^^^Die Schiffe und Hütte sammt 
Einrichtung am ersten Teich sind zu 

verkaufen. 

Nicht z« jdnsehei l 
Danke meinen verehrten Gasten für den 

bisherigen zahlreichen Besuch, und zeige gleich­
zeitig an, daß ich mein Gasthaus mit 1. Okto­
ber auf eine kurze Zeit schließen werde. 

Wer noch einen gut^n echten Wein trinken 
will, bemühe sich gütigst zum Weinberg. 

Hochachtungsvoll (11S2 
Jof«f Ribitsch. 

Mit einer Beilage. 
«crantworUichi »tldottto», Druck und »»« ltduard Zaoschi^ w i»ardiiri>. 

Billig zu verkaufen: 
mehrere Halbstartin-Fäffer, 
mehrere NuHbäume und 
zwei Reufoundländer-Hunde 

bei Josef Ribitsch, Grazervorftadt. (1123 

Gin ÄoktavigeS VZavier 
ist billig zu verkaufen. (1105 

Auskunft im Comptoir d. Vl. 

Mehrere Wohnungen 
in dem neugebauten Hause nächst dem Bahnhofe 
mit 2, 3 u. 4 Zimmern, Küche, SpeiS, Keller, 
Holzlage und Gartenantheil sind noch zu ver-
miethen und gleich zu beziehen. 

Anzufragen in der Bürgerstraße, bei Herrn 
Schärer. (1118 

Zur Weinlese! 
Brandl s Ateischausschrottung, 

Herrengasse, empfiehlt sich den geehrten Kunden 
nttt ausgezeichnet guten SvNii,-



Beilagt zu Rr. 117 der „Marburger Zeitiinn" (1Z77). 

N'. 7494. (I1S8 

Kundmachung. 
Vom Stadtrathc Marbur,^ wird mit Bezug 

aus die Kundmachung vom 25. Oktober 1876 
Z. 8053 zur allgemeinen Kennt»,iß gebracht, daß 
die Räumung und Autsuhr der Fökalmasseu und 
des Gassenkehrichts dem Unternehmer Herrn Jo­
hann Nendl für die weitere Dauer vom 1. 
Oktober 1877 bis zur allfälligen Kündigung 
übertragen bleibt, und daß dtrselbe mit geleisteter 
Kaution verpflichtet ist, die Räumung der Senk­
gruben und Fasselapparale auch von sammtlichen 
Privathärisern um den nicht zu überschreitenden 
Majimoltarif Von zehn Kreuzer ö. W. sür einen 
n.ö. Eimer oder 56'/« Liter anstand- und tlage-
lo« zu besorgen. 

Jedem Hausbesitzer steht cs jedoch frei, die 
Leistung des Herrn Johann Nendl gegen tarif­
mäßige Entlohnung in Anspruch zu nehmen, 
beziehungStveise auch billigere Bedingungen im 
Akkordwege anzustreben, oder die Aussuhr durch 
andere Unternehmer besorgen zu lassen. 

Marburg am 28. September 1877. 
Del Bürgermeister: Dr. M. Neiser. 

Eine größere Wohnung 
in der inntren Siaot, gassenseltig, ist bis 1. 
November zu beziehen. (1127 

Anzufragen im Äerlage dicsrs BlatteS. 

Ein Gewölb salnmt 
anschließender Wohnung ist so^jleich zu vcr-
mikthen: Burgj^asse Nr. 3. (1129 

Zwei Weingärten 
10 Minuten von Marburg entfernt, an der 
Hauptstraße gelegen, jeder mit circa 5 Joch 
Nebengrund und 2 Joch sehr einträglichen 
Obstgarten, die Winzerei-Gebaude in guten Bau­
zustande, sind wegen Kränklichkeit des Besitzers 
sogleich mit der Lese aus freier Hand zu ver-
katifen. (1096 

Auskunft ertheilt die Expedition d. Blattes. 

pkotograpkisvli artiZtiZvkv /Anstalt 
139) 6os 

V. 
aulilr l)si trilber von 8 big 4 Dlir. 

Ein schönes junges in jeder Richtung vor-
züglichcs Pferd, zwei halbgedcckte Wägen, 
eln schwerer Fuhrwagen sowie eine neue 
Häckselmaschine verkauft (997 

IU«u«r 
ein s e h r  s ü ß r r  

6er I^iter 2U L4 tcr., ist im 

HerrenAasse, im ^ussekaulLe. 
1094) Hooku^litunFsvoU R. Illilrusod. 

zu haben in (1030 

Eck der 5kaiserstraße, Ültarburg. 

DamPf- ».Wauueiibad 
i« der Kärntner-Vorstadt 

taglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
10t>) Alois Schmidcrer. 

Ein RoNseffel 
wild zu kanstn gcsuchl. 

Auskunft im Comptoir d. BI. 
(N02 

Bei hemiinaheiider Winter-Saisoii empfehle ich: 
Brennholz i» aileii Oi»ultitnteii und Qualitäten den billigsten Preisen. 
Wiefer Glanzkohle, gleich der preuß. Salonkolile S« kr. j pr. .'^0 
Cillier und Trifailer Glanzkohle . 4S kr ! Kilo ^ 
Lankowitzer Braunkohle, ermäßigter UreiS ÄG kr. ! l 6 Ztr. 

ab Magazin, Mellinjzerstraße 8 und 10. — Zustellung wird billigst berechnet. 
Bestellungen übernimmt Herr M. Berdajs, Bnrgplak. 

ll30) Achtungsvoll 

Irg-ubeii- uvä 0dst-QuktLo1i' 

NWodillSii 
mit ver/iitntem ^isendleel» niul eisernen ^k^l^eii, kester Kttnstrnktion, sinä 
dilliAst bespielten lzei 

Vosou Li öottüiZsr, (lanäa iv 
als »ucll (Uirelt lNe iil uiul 
AlttrkTirK slNli 

auÄ den besten kiZen^voilcon, nl?;: 

Wir- NWkr- LzM-llel'kii 
süi' Hol/, unll lioblk^nbl'lliul, 

platten, liosto, Kovtigvsvliiri'ö, I<es8el, 
Xilogs«lvlito 

bester ijualit^t xu l'^^biilc^-^rei^en, 
patent 0vfvn unll /^Iifallfoki'knivv 

a.u?? einem Ltiiel^ Zeprvsst. 
VNAinal kran/bi-anlitwei« mit 8»Ix, 

?.ur Illlfs cler 1ei(ienllen ^lenselibeit bei allen 
inneren unti äusöereu I^utxiiocluvßen, ge^en 

kiekt, l.äkmungvn aller ^rt. 
?reitj einer lcl. I^laselw 40 Icr. Oe. VV. 

VodlriovdvQÜo ?us»doÄvQ-V»vI»s 
luLt 

K V t t s v I i p n I V v r ,  
Illiokt vxploliirsnlls8, vs88erkvllss, 

gsfakrlo8v8 Petroleum 
20 Icr. per l^iter, octer 25 lcr. per Kilo 

bei 

livlimii l'Ävlttlvr Ü! 8Sltne, 
Al»rl»«rx »/». 1115 

^512 

ll«iorivll Ilr»?p»Il 
I N  U a r d u r A ,  8 t i e l i l ' «  t i » r l e » 8 » l » i i  

swpüeblt seins 
pt)otogruptiische» Ärbeileit. 

Nicht M ülierjchen I 

Seyr gute Kost, staunend öillig! 
F ü r  A b o l i n k n t e n :  

Mittagmahl: Suppe, Fleisch uitd Gemüse 
sammt 1 Brod »O kr. 

Nachlmaht: 1 Fleischspeise sammt 1 Brod IG kr. 
Auch Mler We.n wird ausgefcheukt bei 

Ättt. Dkjetz, »lgo. Zirellnenittcht 
tn der Blurnengafse Nr. 11. (l096 

Fässer 
weingrün, 5- und ly-eimrige 

zu haben >n Lchraml'S Kellerei, 
Tegelthvffstraße 47. (967 

10000 schöne Besenstiele 
all Station St. L o r e i» z e n a. d. .^k. B. 
zu verkaufen, daö Tausend fl. 8.— bei Franz 
Perko daselbst. (1112 

Ankündigung. 
JlN ehemaligen Kanduth'scheu. jetzt städti-

schen Hause Nr. 167 alt, 6 neu, in der Schlller-
straße ist eine gasscnseitige Wohnuug, be­
stehend aus einem großen Zimmer, vom 15. 
Oktober 1877 an zu vermiethcn. 

Anzufragen bei der Stadtkasse am Rath-
hc^use wahrend den AmtSftunden. s1104 

A n z e i g e .  
Der Gefertigte beehrt sich den?.1'. Herren 

hiemit anzuzeigen, daß er gesonnen ist, eii'en 
zweijährigen Curs sür gründlichen General-
baH und praktisches Lrgelspiel allhier zu 
beginnen, wie auch im Gesang bildenden 
Unterricht zu ertheilen. Ausdrücklich wird be­
merkt, daß Generalbaß'Zöglinge einige Kennt-
niß im Clavierspiele mitbringen viögen. — Die 
Betreffenden wollen sich mit Anfang Oktober 
d. I. melden. -

Pertgrin Manich, 
1114) Domorganist. 

Bis 7000 fl. 
wünsche ich mich bei einem reellen und erträgst 
fähigen Unternehmen in Marburg oder Graz 
zu betheiligen. (1106 

Anträge unter Chiffi^e L. H. übernimmt 
die Administration der Marbur^j^er Zeitung. 

/Ultoa LvIlMI 

(l1errellgtt.88e, im IIau8e cler l^^au ?a)'er)I 
smpkeklt unter ^usie^sruuA lier solillesteul 
ö s ä i e u u l i K  s ö i o  v o n  t s i - t i ^ e v l  
Nerbst- uncl V> întsk'l<lvi«je>'n 

>vis auoli eive scliöns von l 
Ilerltiil- u.^ lnler-^u«Ie8lulse» ii.I.»<Ien, 
wvrttus Xloidsl' »uk öestellunK prompt un(j! 
Inttel» don neuLLten Journalen anKeferti^t 

vsrtjvu. 10' 

Zu verkaufen: 
Ein inersihiger, ganz qeschlossener, gut 

erl)alteuer Wagen. 
Tkslfttlioffstrtipe Nr. 35. (1107 

Zu pachten gesucht: 
Ein kleines HauS oder VasthauS oder Ei^en^ 

bau'Weinschank. (1117 
Antrag«? unter Chiffre K. Marburg. 



Nr. IZ2K!). Exekutive (N00 

Reatitäten-Berst-ig<r«ng. 
Vom k. f. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. 

wird bekannt j^emacht: Es sei über Ansuche»» 
des AuShilfsknssevere>neS Marburg die exekutive 
Feilbictu»lg iier dem Johann und der Anna 
Benedikter gehörigen, gerichtlich aus 32770 fl. 
geschäj)tcn Rentltät Urb. Nr. 11 n.c1 Prischnighof 
bewilligt und hiezu die III. FeilbietungStagsatzung 
auf den «. Oktober 1877 von 1l—12 Ulir 
Bor»nittogS in der diesgerichtlichen AmtSkanzlei 
Nr. 4 lnit dem VeisliKe angeordnet lvorden, das; 
die Pfandrealität bei diesrr Feilbielung auch 
unter k>em ^chä^werthc ljintangegeben wird. 

Die Lizitationsliedingniss'-, wornach inölie-
sondere jeder Lizitant vor gemachtcin Anliote 
ein Vadium zu Händen der Lizitatiouü-
Kommisiion zu erlkgen liat, sowie SchäßungS-
Protokol! und Grundbuchseztrakt können in der 
dikSgerichtlichen Registrcitur eingesehen »Verden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 7. September 1877. 

Oelleiitlivlie tlrlilärniix!! 
Ungünstige Verhöltniffe zwingen uns, nnser Ma-

l»lisse»ttent in Wien aufzugeben und unser »an:es Waaren-
lager tief unter dem Kabritspreisc auSjuverrnnfen. 

Um einen raschen Absatz zu erzielen, verkanfen 
wir flir nur 

folgende praktische und gute Waareu und zwar: 
K I.'iuckerdof«, Palisanderholz, mit 

Wiönster Btldhauerarbeit belegt und 
Vexirschloh zum Sperren. 

I Äuckerzange auö ewig wettzbleiben-
den ivietall. 

laoi) 

Course der Wiener Börse. 29. September. 
kinheittiche Staatsschuld Creditaktien . . 219.50 

in Roten . 64.45^ London . . 
in Silber . 6V.90 Silber .... 104.10 

Goldrente . . . . 74. 
1860er 6t..Än!..^ofe NI 25 
Bankaktien . . . 851.— 

Napotcond'or . . 1^9.39'/^ 
K. r. Mttnz-Dttkalcn 5.5>8'/.2 
100 Reichsmark . 57.75 

Verstorbene in Marburg. 
23. September: Geriupp Franz. BalinwagnerSsohn, 

3 I., Neue Kolonie, DipliterUlö; Tschcrnko Karoline, 
T^ienstlnagdtochter, II.. Kärntnerftruhe, Kenchiiusteni 25.: 
Trahelm Amalia, BahnschlosserStochtcr, 1 I., Neue 
Äolonie. Magen'^'armkatarrh; 20.: Hernig Andreas, 
T a g l ö h n e r s s o h u .  7  Z . ,  K a r n t n c r s t r a h e ,  D i p h t e r i t i ö '  K o ^ -
muth Johann, Dr.. Advokat, 50 2., Tegctthossstraße, 
Herzlähmuttg' ttoh Johann, T'iettstmagdsohn. 5 Wochen, 
Aärntnerstrape, Magen-Darmkalarrh. 

Im öffentlichen Krankenhause: Am 23. September: 
Borovnik Christine, Winzerin, 46 I., Magenverhärtung; 
29.: Di nach er Barbara, Inwohnerin, 63 I., Wassersucht. 

l» i I « p L l « 
(k'sNsuekt) deilt brieüivk 6er 
Lpevislsi^t Vr. 
I^eustsät, Oresäen (8ÄoI>sen). 
Vesvit« jiitier 8tt<>v mit Lrlulz 
l«el>»i«lelt. (s 

K Präjis»ons-Uhr sammt passender 
lanker Kette; für richtigen Gang 
wird ein Jahr garantirt. 

I Ttsct,lampe mit Sicherheitsbrenner, 
sehr vraltisch. 

» Tischdecke, elegant un» farbenreich, 
aus ftiner Angora-WoHe. 

I«» S^taklstichbtlder, Kopten berühm­
ter Meisterwerte, mit welchen man 
2 Zimmer ausschmücken kann. 

I Tt,<e-«ochapparat mit dem man 
binnen 2 Minuten den besten Thee 
bereiten kann. 

» T-rraeotta»Statue, gleichzeitig 
Feuerzeug, in feinster Ausfithrung, 
ziert jeden Salontisch. 

I Dominospiel, komplett, in passen­
den Holzristchen. 

a St. Aromat. Gefundh«ttsf«tfe 
von Dr. Dupont. 

« Lischmesfer in starken Heften mit 
Stahlklin^en. 

« Ttschgadeltt in starken Heften. 
« Tpetfelöffel, k. k. patentirt, ewig 

weiß bleibend. 
« Ltaffeelöffel, k. k. patentirt, ewig 

weih bleibend. 
I Suppenschöpfer, k. I. Pat., massiv. 
I Milelifchöpfer, k. f. pat.. massiv. 

S<» Stiick. 

Alle hier augefiihrten Si» Stück tosten zusammen nur 
NM- /k « ÄS 
Für sämmtliche W-are» wird garxnlirt. 

Vereinigte Gxport-Kompagni«, 

Provinz-Aufträge werden gegen Nachnahme prompt effektnirt. 

Hausverkauf ."  11 

Das ebenerdige, neugebaute H.'US Nr. 151 
in St. Magdalena, Rotlitvcinerstraßc, ist sammt 
dem dabei gelegenen Grundstücke im Flächen­
maße von 1 Zoch 120 Qklftr. aus freier Hand 
unter tiilllgen Bedingungen zu verkaufen. 

Slnfrage beim Cigenthümcr dasclbst. 

Sehr eintragliche Lederer-
R-aMät in Oberst-i-rmark 

ist zu verkaufen. (900 

N^^hcres im Comptoir deS Bl^^tteS. 

Ein Ma^azill 
in der Anlasse Nr. 15, gewölbt und glräilmig, 

ist sogleich zu vrrmicthen. (1095 

von 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, ginn, 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffellen, Roß-, Ochsen-
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhivaaren. Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Lande^produkten. 

von 
ungarischen Vettfedern, Flaumen und gespon­
nenem Roßhaar zu den billigst « Preisen. 

8ellle8io8vi', 
287 M arb ur g, BurgplaK. 

laiwsvllmorijkdkl Art 
beheben sofort: a70kr., ^aknlivil 
a40kr. wenn kein anderes Mittel hilft! (907 

Bei Herrn W. König, Apotheker. 

kriilsllUkL einer zrvm« 8pieI>Ke8eIl8eIlM! 

l!°i> 'l» k!».m s.h» in ! «. 2 -«mN °i» «°n -'S " 
tS kann ikdoch der Oesammibttrag von 12 st. ttu str lllltmai, olikt Vtllere Nllch)lililung lUlch sofort erlegt lvtrotn. 

Die eventuellen Tresser werden sofort nach Fälligkeit ausbezahlt, und nachdem die, iu dieser Spicl-Äesellschaft entl)altcnen Wcrthpaplere am ü. Oktober 
1878 börsenmävia veräubert und der lst in Anbetracht der ttebotenen ^piel-Chancen elne rege Betheiligunt, zu erwar eu. 
Erlö» odne Abzug aa die Theiluehmer VKl VVII ll, Um diesen Spiel.Gescllschast^en besondere lblucks-Cl>an 
wir ltder H kl StaatSlotterie zur Zlehun^; am «». r ! Auzal)! 
derselben Dezember 1L77. welche per Stlick fl. 2.50 kosten UV Lose», vclschlcdc.ltt^nmern 

mit erossor Wakrsokoiniiokkeit aut vwiKv ^reKöi- su rovkava.^'W^ 

1. Oktober 1377 Kredit-LoS. 
1. Oktober 1877 Wiener LoS, 
1. Dezember 1877 I8ö4er 10V sl.-LoS, 
1. Dezember 1877 WindischgrÜ^-LoS, 

15. Dezember 1877 Ungarisches 100 fl.-LoS 
2. Jänu?r 1878 Äredil-LoS, 
2. Jänner 1878 Wiener LoS, 
2. Jänuer 1878 Krakauer LoS, 
8. Jänner 1878 JnnSbrucker LoS, 
5. Jänner 1878 Salzburger LoS, 

15. Jänuer 1878 Salm-LoS, 
1. März 1878 186'1cr 1VV fl.-LoS, 
1. April 1878 Kredit-LoS, 

?rOKr»niin ßtvr : 
Haupttreffer 200.000 fl. 

200.000 
200.000 
20.000 

150.000 
200.000 
200.000 
30.000 
25.000 
20.000 
40.000 

200.000 

1. April 1878 Wieuer LoS, 
15. April 1878 UugarischeS 100 fl.-LoS, 
1. Juni 1878 18<j-1er 100 fI..Loö, 
1. Juli 1878 Kredit-LoS, 
1. Juli 1878 Wiener LoS, 
2. Juli 1878 Krakauer LoS, 
I. Juli 1878 Zuustirucker Loö, 
5. Juli 1878 Salzburger LoS, 

15. Juli 1878 Salm-LoS, 
15. August 1878 Ungarisches 100 il.-^'vS, 
1. Septemlier 1878 IH<Z4cr 100 fl.-LoS, 
1. Oktober 1878 jlredit-LoS, 
1. Oktober 1878 Wiener LoS, 

Haupttreffer 200.000 fl. 
100.000 „ 

„ 200.000 „ 
„ 200.000 „ 

200.000 „ 
15.000 „ 

„ 10.000 „ 
15.000 „ 
40.000 ,. 

„ 200.000 „ 
„ 200.000 
„ 200.000 „ 

200.000 .. „ 200.000 „ 

Reb-nlreff-r 40.0V0 2».000 1S.0V0 IV>V00 '>»»0 fl. >c. >c. 
Zikhung dk, al« G,atl«spiclpnimie'bk>i,kiiebl»rn Ivo StaatSlos« AM'" «. Dez-mi>» I«77. Triff» 70.»M. !IV.«0U> b.U00> !.«>»» s>. ic. 

G°>d,°.,i°. IK.VV» fl. Si>d°mnlt^ S 100 fl. lSSorrLo,.. 20.VM sl b^r -c. i-. 
w-ac» Sins-ndunn von 2 fl. >»>d !>» Ii. für Slempel »ud Porlo -'folgt die 3»ft»d»i>l, der PoUzze m» bkII»I>a,cr erster g.,h>»»« und »rge» «»>sri>du»o 

von IZ fl. .?«» kr. die °°l>beja>i>lc Polijze. 
»aN« »ach jeder S.-Hmig die Zuseudung der giehmiB'st- g'wi»>,ch> wird, ersuchen wir um Beischlus, von -,0 kr. ein fi>r -.Ilemol. ̂  

^ Zodiltter» U 
Vnlut«'» ic. ir., Proniessen zu allcu Zlel)ttugen, 

Ziclinug au» 1. Oktober, sanunt Stenipel 5 fl. ü Stiick. 
Haupttreffer 200.000 sl., Ziel)ung am 1. Oktober, s.nnmt Stempel » fl. Stück. 

. . .1̂  I 'II' « auf 10 StaatSlose, Ziel)unn 4. Dezember, Haupttreffer lm Vetrage pi'tt 
VlIN dtt vtVlMglt Anlytllfchttllt 220.000 fl. Nomiualk. iusolange der ausgefertigte Ä<orratl, reicht, 2 fl. 

50 kr. n Stlick. Franko-Zusendung und Liste li0 kr. l0t:2 

Ein. liuv Pcrkallf aller l<^attuugen 
n. z. demnächst: Ort'illl-I'iHaupttreffer 200.000 fl 


